
Auswandererdiaspora
Es vyab gleich nach dem Kriege 1n Deutschland Stimmen, die uns Sagtcn Nun
können alle kırchlichen Werke, auch diıe Diasporawerke ıhre Tätigkeit 110-

stellen U  — INUSSCH alle Kriäfte helfender Liebe unNnsercecn Gemeinden sıch
allein der übergroßen Not uUuNsCcCICsS zusammengebrochenen Volkes annehmen
Es gilt Millionen VOo  e Menschen N helfen, dafß SIC nıcht der Verzweiflung
anheim tallen o1ilt dafür SOTSCH, da{fß SIC Yot Kleidung un Wohnung
finden, daß S1C IM1T iıhren Angehörigen wıeder nt werden un nen Ar-
beitsplatz erhalten, da{fß Wailisen und Kranke, Ite un: Vereinsamte, Ver-
triebene un Ausgebombte, Gefangene un Verschleppte Hılte erfahren Es
hat sıch dann aber ga bald QEZEIYT, da{fß Z der Martın Luther Bund das
über hundertjährige Diasporawerk der lutherischen Kırche, VOTL sroße und
ernste Autfgaben vestellt wurde, die erheblichem Ma(ße außerhalb
Landesgrenzen erfüllen und sind Und das eintach darum, weıl aus

HRSS LET überfüllten Heımat lutherische Christen deutscher aber auch anderer
Muttersprache auswandern, fremden Ländern versuchen, sıch iıhre
Existenz NCUu aufzubauen sind CS Länder, denen S1C dann der
Dıaspora sind S1e dort aber iıhrem Glauben und Bekenntnıis erhalten,; S1IC

darın stärken und den Gemeıindeautbau NC ıhnen Öördern 1SE der
Dienst, der u11s aufgetragen 1St

ıe Auswanderung geschieht heute damıt wırd nıchts Neues DESAQL
vorwiıegend Aaus wırtschaftliıchen Gründen Dem Bauern sol] wıeder
Stück Land oder doch bäuerlicher Arbeit verholten werden dem and-
werker SC1INCE Werkarbeit dem Facharbeiter Arbeitsplatz der
SCCTTIGT: Vorbildung entspricht IDITG Aufnahmeländer ordern den Nachweis
über abgeschlossene Arbeitsverträge un bereitgestellte Wohnungen S1e be-

oder beschränken sıch überhaupt auf die Aufnahme gesunder, -
beitsfähiger Personen S1e lassen sıch (GGarantıen geben tür den Fall VO In
valıdıtät un anderen Notständen oder schaften selbst solche Sicherungen
IDITGS Heıimatkirche iıhre Verbände und Werke die (O)kumene haben 1e]1
MIt der Schaffung solcher wirtschaftliıchen Voraussetzungen tür die Auswan-
derung Eu  3 ber WCNN WITr nıcht schon wüßten, würden uns

NSCIC Auswanderer un Ausgewanderten SascCNhH: Das soll un: darf nicht
alles sein! Sıe verlangen nach geistlichem Dienst. Sıe wollen Gottes Wort
hören, die Sakramente emptangen und iıhre Kinder ı1111 Glauben un Bekennt-
111S der Väter unterrichten lassen. Und damıt rufen SIC die kırchliche ekennt-
nisbestimmte Diasporafürsorge auft den Plan
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In siınd Tausende ehemaliger deutscher Kriegsgefangener heute
freie Arbeiter. Viele haben ihre Angehörigen nachkommen lassen oder haben
Familien gyegründet. Andere sınd zugewandert. Bauern bewirtschaften wuste
Sfe Arbeiter Kaben ohnenden Verdienst gefunden. Sıe wohnen 1im Lande
ZEeYSIFreUTt Mehrere lutherische Geıistliıche dienen ihnen. Worin esteht ıhr
Dienst? Eıner hat uns neulıch wıieder geschrieben: Entschuldigen S1ie die
verspatete Antwort:;: ıch War sechs Wochen aut Reısen, die Glaubens-
9 VO denen ıch erfahren hatte, autzusuchen und S1e ammeln.
Es 1St also viel Such- und Reisedienst nÖötig; vıel karıtatıver Dienst folgt
meılstens. ber dann wırd auch der geistliche Dienst erbeten und dankbar
ANSCHOMMNIMMNCN.
In England siınd ebentalls ehemalıge deutsche Kriegsgefangene heute treıie
Arbeiter. Man schätzt hre Zahl autf 15 000 egen 8O00 deutsche Mäd-
chen und Frauen haben Soldaten der englischen Besatzungsmacht geheiratet;
1015 Q00 beträgt die Zahl der 1n England beschäftigten deutschen Hausange-
stellten, Krankenpflegerinnen uSsSs W Von diesen AU=—2Z4C0 0OO deutschen Menschen
siınd ZCDCH 00OÖ evangelıschen Glaubens und mMı1t Martın Luthers Katechi1s-
I11LUS aufgewachsen. Dazu kommen lutherische Einwanderer Aaus vielen ande-
C europäischen Ländern: Letten, Lsten, Litauer, Polen Jle diese Gruppen
haben Pastoren iıhrer Muttersprache be] sıch, die ıhnen dienen. Dasselbe gilt
VO  3 den schon VOTLT dem Kriege in England seßhaft SCWESCHCH Gruppen der
skandınavıschen Glaubensgenossen. In elt Sprachen wırd heute 1n rofß-
britannien und Irland lutherischer Gottesdienst gehalten. Gemeinden werden
VO  3 den YSEIr  utL wohnenden Glaubensgenossen yegründet; an Predigt-
statıonen sammeln sıch kleine Gruppen U1n (Jottes Wo  e Dıe lutherische
Kıiırche 1m Heımatland der Reformatıon hat iıhnen vielfaltige Aufgaben.
Eın breiter Auswandererstrom erglefst sıch nach Einstmals
sind iın der nachnapoleonischen e1lit L Millionen Deutscher nach den Ver-
ein1gten Staaten ö  Cn Von den Lutheranern un ihnen SINd, w 1e u11l

Geschichtsschreiber versichern, über die äfte ihrem Glauben und Bekenntnis
verloren S Die Gründe dieser Entwicklung sollen hıer nıcht 1 -

sucht werden. Die Hılterute der Treugebliebenen aber haben damals die
„Lutherischen Gotteskasten“ entstehen lassen. Heute z1ehen wlieder Tausende
und aber Tausende den gleichen Weg über den Uzean. lle finden die für S1C
vorbereiteten Arbeitsstellen und Wohnungen. Viele finden Anschlufß be-
stehende lutherische Gemeıinden. Wo dieser Anschlufß nıcht gefunden wird,
sind wel Gründe maßgebend, die immer wıieder SCHNANNT werden. Der

Der lutherische Pastor predigt engliısch, und das Verstehen WI1r nıcht;
hıngegen hat der Pastor der Glaubensgemeinschaft der kürzlıch begonnen,
alle Tage deutschen Gottesdienst halten: darum gehen WIr dorthin:

182



und 15T xuch evangelısch! Der AA CTT Der Farmer, be1 dem WIT sınd
hat u1ls die UÜberfahrtskosten vorgestreckt T hat u11 persönlıch SC1NCIN

agen VO Bahnhof abgeholt, hat unl$s lebreich aufgenommen un tährt
1S SCIN jeden 5Sonntag die vielen Meilen ZUrr Kıiırche Dort sınd WIL VO  -

Gemeindegliedern mehrmals beschenkt worden Nun haben WITLr aber doch
gemerkt, da{fß das keine lutherische Gemeinde 1ST Aber können WIT i11U  -

undankbar SC1MHM und wegbleiben? Z O diesen und anderen Gründen verliert
die lutherische Kirche 1SCITHN Tagen viele iıhrer Glieder
Das Auswanderungszıiel Ungezählter sind heute die Staaten Südamer1-

Idieser katholische Kontinent 1ST das Diasporateld uUNSCICI Tage schlecht-
hın Der LutherischeWeltbund hat dasselbe WI1Ie derMartın Luther Bund erkannt
und andelt danach Die räumlichen Ausma{fßse sınd unvorstellbar Kleinere
Staaten haben die Ausdehnung VO  = Deutschland „ wıschen den Weltkriegen;
der oröfßte Staat aber Brasılien 1ST 7?Omal orofß W1C dıeses Es yeschieht
LLUN vielen Fällen da{fß Auswanderer UNsSCTITECS Bekenntnisses weıtab VO

jeder Gemeinde ıhres Glaubens, eben dort, S1C Arbeıt un: Wohnung
tunden haben angesiedelt werden Was wırd 1U Aaus ihnen? Sınd KLG damıt
VO  - ıhrer eimatkırche abgeschrieben dafß SIC ihre Trenzen verlassen haben?
Rechtlich Ja, aber auch sOonst? Sınd WI1IL nıcht langsam darüber hinaus, dafß
Landesgrenzen auch Kırchengrenzen sind? S1e dürten und sollen jedenfalls
nıcht renzen der Liebe SC1IHL; die sıch nach dem VWort der Heıligen Schrift
allermeıst den Glaubensgenossen verpflichtet eiß
Mır orofßsem Ernst berichten uUu1ls dıie nach dem Krıeg ausgesandten Pastoren
aber auch die Brasılıen selbst ausgebildeten und den Dienst C”
stellten Prediger VO dem Arbeitsteld auf dem S1EC wırken VO der uterlosen
räumlichen Zerstreuung, VO  } den nıvellierenden Fınflüssen der Umwelzt, VO  —

den Lauen, den Glaubensmüden un Abgeftallenen VO  e dem Einbruch der
Sekten, VO  e} Unglauben und finsterstem Aberglauben VO  e} den das Glaubens-
leben der Familien bedrohenden zahlreichen konfessionellen Miıschehen VO  -

dem Sprachenchaos die Muttersprache dart nıcht gelehrt werden die Staats-
sprache aber wird nıcht beherrscht S1C berichten VO  — dem Mangel A (je1ist-
lıchen für die LICU besiedelten Gebiete, VON dem Mangel Fahrzeugen und

Nanderm Rustzeug tür den Gemeindedienst und schliefßlich VO  e Zanzch ozroßen
Gebieten MI1 Zehntausenden UuNSCICT Glaubensgenossen die jahrelang ohne
jede geistliche Versorgung und sind Gewilß ertahren S1IC auch manches
Erfreuliche das Suchen und Fragen nach Gottes Wort, das Verantwortungs-
gyefühl des Einzelnen der 11  an dazu Ctun mMu und auch LUE SCHHBGS

Glaubens leben und Kınder 1111 Glauben der Vaäter erziehen können,
die Opfterwilligkeit Zeıt, Mühe und Geld, oılt VE Gottesdienst
gelangen, Prediger anzustellen uUuSW., ber viele tauchen doch 1 der Fremde
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unter und drohen Sanz verloren Zu gehen. Und WAas sollen wir- da?u sagen,
da{ß ıne neuentständene Gemeinde NnUu endlich ıhren eigenen Pastor bekom-
men hat, der aber nach kurzer Antszare 1U  I wiıeder WCR soll, dahın, wo er
nicht 750 sondern vielleicht eiıner Ta oder 2?Omal yrößeren Zahl VO  3 ]au-
bensgenossen dienen hätte. Dıi1e 750 ammeln Unterschriften, . dafßß ıhr
DAstor leiben darft Was soll die Kiırchenleitung U  —$ tun”? Wırd hier die
Gemeinde, die (@Oites Wort reichlıch un täglıch hat, nıcht dem Gebet
aufgerufen, daß der Herr Arbeiter iın seine Ernte senden wolle? Und werden
hier nıcht ASCTC jungen Theologen gefragt, ob S16 nıcht ohne iırgendwelche
Hoffnungen auf Bequemlichkeıit, ohne romantiısche Vorstellungen VO  a frem-
den Ländern, VO Reisen un Erlebnissen, sondern eintfach des Herrn Jesu
und seiner zerstreuten Herde willen sıch berei;en sollten, in den Dienst
dieser Dıaspora treten”?
Und WIr selbst sind weıiter gefragt: Was SOla WIr tun, WCNN monatlıch
durchschnittlich 1 000 Menschen, darunter viele UNsSeCTCS Glaubens, Atcch eın
eINZ1ISES Durchgangslager für Einwanderer 1n gehen? Sie
zıiehen hindurch: eın Pastor der lutherischen Kırche betreut das ager Er
weıß, da{fß viele 1U 1n Gegenden gelangen, VO  5 Aaus sS1e für Monate oder
noch länger kein} lutherisches Gotteshaus mehr erreichen werden.
Was 1St Cun, solche, dıe 1n Länder kommen, überhaupt noch keine
lutherische Kırche 1St, bei 1hrem Glauben erhalten?
Was 1St Cun, damıt WIr 1im Jahrhundert nıcht dasselbe erleben mussen
und daran schuldig werden, W as sıch 1m ereignet hat, da{fß lutherische
Einwanderer das Hınterland abgaben für die Gründung zahlloser Sekten-
gemeıinden, Ja oß4a u Predigerseminare dieser Gemeininschaften tTur ıhre
anwachsende Gliederzahl?
W as 1St LUN, dafß nıcht die Dıaspora der Ort bleibe, auf den Namen
des dreieiniıgen Gottes Getaufte ohne Predigt des Evangeliums, ohne die
Gnadengaben der heiligen Sakramente, ohne Unterweisung, ohne Seelsorge
1in Glaubenslosigkeit gbsinken oder- 1n Irrglauben und Aberglauben ver-
tallen?
Das sind Fragen, dıe den Martın TicherBund ın seiner Diasporafürsorge
täglıch beschäftigen. Und darum sprechen WI1r S1€ Aaus, denn WI1r meınen, dafß
das eintach Fragen die lutherischen Gemeinden und Kırchen 1mM He1ımat-
and der Reformatıon sind. Fragen, die eiınen 1Ns Gebet HOSn und über
die INa  aD} sıch ernstlıch beraten sollte, WI1€E über den Dienst der Heı1iden-
M1SS10N, der Inneren Missıon; den Gottesdienst, die Kindererziehung, die
Seelsorge und den Gemeindeautbau im eigenen Bereiche.
Wollen WI1r dabei VO  w we1 Voraussetzungen ausgehen:
D oxilt.es erkenj€n: Die Diaspora 1St der ÖOrt; allee
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anfechtungen erhöhtem Maße auftreten, die INa  a auch 1ı Gemeinden
bekenntnismäßig geschlossenen Gebiet ertäahren kann. Sie 1STt dazu der Ort,

sehr viel häufiger das Bekennen des Glaubens gefordert 11SE und anderer-
die Kräfte 1e] stärker siınd die davon abdrängen wollen Wie

oft sınd Besıitz und Ansehn Rechte und Geltung, Ja schon der Familien-
anschluß NUur den Preıs haben, da{ß na  3 sein Bekenntnis aufgıbt! Dıie
Dıiaspora bedart darum der geistlichen Hılte S1e sollte nıcht schlechter DC-
stellt SC111 als 1NC Durchschnittsgemeinde yeschlossenen Bekenntnis-
gebiet.
Und Die Heımat wird NUur dann für dıe Dıaspora tun kön-
nCNH, WCeNnN SIC sıch aut ıhr re1&xes geistliches Erbe un: die Gaben besinnt,
die ihr anvertiraut sind Diese sind cehr viel orößer un reicher als S1IC dem-
JENISCH erscheinen o  n, dem S1C 111C gefehlt haben Man MU. vielleicht \

einma] draußen SCWESCH SC1IN, das recht würdigen Was hat diıe Heımat
1U schon ıhren erhalten gebliebenen Domen und Muünstern, den Kirchen
un Kapellen Stadt un Land! Was hat SIC iıhren Fakultäten un hohen
Schulen, den Stiätten der Wiissenschaft und Forschung, iıhren Bibliotheken n  r

un Sammlungen! Was hat SIC den Miıss10ns- un Bibelanstalten und
den Stiätten der Barmherzigkeit un der heltenden und dienenden Liebe!
Wıe 1ST. der geistliche Reichtum überhaupt bemessen, der darin besteht,
daß sonntäglich auf über 15 01010 Kanzeln (3O0ttes Wort verkündigt und an

den Altären der lutherischen Kırchen das Heılige Sakrament des Leibes und
Bhutes Jesu Christı verwaltet wird: daß d1ıe Glocken jeden Sonn un: est-
tag uns den oft 11ULr kurzen Weg ZUuU Gotteshause rufen, daß für die Kın-
der Religionsunterricht und Kındergottesdienst gehalten wird dafß Jugend-
un viele andere Gemeindekreise sıch ammeln dafß Sonntagsblätter und

christliches Schrifttum z1bt, da{fßs INn  —$ auch Rundfunk Gottes Wort
nach Luthers Lehr hören kann! Was für C1iMN reiches geistliches Erbe 1ST
unseren Händen! ber 1Ur AI Gemeinde, der datür dıe ugen geöffnet
wurden, wırd auch willig werden, VO diesem Reichtum auszuteılen un

für dıe Diaspora, auch dıe Auswandererdiaspora UNSET: ‚Lage;“ Dn  w} G
tu  3

Was braucht diese VO  - uns”?
Sie raucht geistliche Kriäfte Das steht erster Stelle. Darın ı1SE dıe Dıaspora
dem Missionsteld äahnlich Nur die Stimme des gu  n Hırten erschallt; da
sammelt sıch die Herde S1IC SC1 orofß oder klein Geistliche Kräfte aber mMUsSsen

SCWONNCH, Theologen herangebildet werden Man mMu: S1I1C un:
aussenden Man IMUu S1IC auch ihrem Wirken raußen Öördern S1e ImMussen

Verbindung behalten TE lutherischen Theologie Fiıteratur, die na  ; ihnen
sendet, LUL hier besonders wıchtigen iienst S1e brauchen aber auch
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Zanz andere Dihgé‚ Fahrzeuge, Aanchenle: Hiılfsmittel für den Ge-
meindedienst: Schreibmaschinen, Vervielfältigungsmaschinen, Lichtbild-Vor-
führgeräte
Die Dıaspora braucht (sottes Wort. Der Prediger braucht 6S; VCTIT-

künden Er bedart auch der bıbelerklärenden Schriften tür Predigt und
Unterweisung. Die sıch sammelnde Gemeıinde oll die Heıliıge Schrift in iıhren
Häusern haben Die Bıbel oll mit UNsCIN Brüdern un: Schwestern auswan-
dern. Und das nıcht yeschah, ol s1e nachwandern. Be1 uns kauft INa  —$

Bıbeln und Neue Testamente für wen1g eld In der Fremde sınd S1e oft
nıcht für viel haben
Zum Glaubensleben ın den Famılıen gehört die Hausandacht, das isch-
gebet. Neben der Bibel bedarf darum aes Andachts-, des Gebet- und des
Gesangbuches, des chrıistlıchen Kalenders. Zum Religionsunterricht in Schule
oder Haus gehört die Bıblische Geschichte und der Katechismus; ZU Kon-
firmandenunterricht aber auch ÄAnschauungsmater1al, Diaposıitive, Fılme.
Diese werden auch VO Erwachsenen miı1t Gewıinn gyesehen.
Bedenken WIr die Oft orenzenlose Zerstreuung draufßen, 1sSt die Rolle des
volksmiıissionarıschen Schrifttums SAl nıcht 10ch bewerten. Was

den egen des Gottesdienstes, die Gaben der heiligen Sakramente, das
Tischgebet der Familie, dıe Andacht,; die Beıchte, die Konfirmation, die
Trauung, W adas N u11l die „Heılsgaben, egnungen und Rechte, die der Herr
se1iner Gemeinde auf Erden gyegeben hat“ WwI1e ein altes agendarısches
Förmular lautet 1St, das alles kann Auirch entsprechendes Schrifttum, das
1n dıe Häuser gelangt, bezeugt werden. Unad dabe1 denken WIr besonders
auch Al Alte und Kranke; dazu dıe entftfernt Wohnenden, die nıe zu
Gottesdiensten kommen können, aber auch an dıe Lauen und der Kırche
sSONstwIı1e Entfremdeten.
WO das yeistliche Leben der Auswanderer wachgehalten oder LCU geweckt
wiırd, W 4> Ja der Heılıge Geist allein kann, WOZU WIr aber Handlanger se1in
dürten, da werden S1e E Gemeinden ZUSAMMECNTrefCN, SI e werden nach Kır-
chen und Kapellen verlangen und datür Opfter bringen, S1€e werden M1SS10-
narısch, also selbst werbend und sammelnd tätıg werden. Ja manche junge
Auswanderergemeıinde eschämt uns 1n ıhrem Eıter zutietst. WoO veistliches
Leben erblüht, da 1St dasselb& auch ein Wall.gegen den Ansturm der Sekten;
und 1St auch e1in CETNSTIES Hındernis beiım Geftahrenpunkt: Mischehe. W O
e1ın lutherischer Christ 1n der Luft des reinen Evangeliums atm) War in
andersgläubiger Umgebung lebt, aber eben doch 1m geistlichen Erbe der
Kırche se1nes Vätrerglaubens steht, da wıird sıch und den Seinen diesen
Schatz erhalten trachten.
Auswandern! Das 1St eın tolgenschwerer Entschluß. ıne 1ın vielem LECUC elt
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In vielen Dıngen nuß sıch umsteilen und wiırd auch
tun Glauben und Bekenntnis aber oll M  — nıcht etwa VO Land Land
wechseln Die eimatkirche kann EeLWAS dazu ftun da{fß hre auswandernden
Glieder Hesem Erbe Ltreu leiben Wehende Tücher nnd Abschiedsmusıik

Hafen sollen nıcht das letzte SC1H Die Fürbitte und dıe wache
Fürsorge die CWISCH (Cüter Ö  n 1SCTEC Glaubensgenossen umgeben
Dadurch wırd das Glaubensleben und dann auch der Bau der lutherischen
Kırche 1 der Diaspora gefördert. Die Heimatkırchen und -gemeinden
haben cselbst den reichsten egen davon.
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